
ruhen,	aber	das	war	wohl	nicht	das,
was	Gabriel	meinte.

«Du	hast	schon	vor	zwanzig
Jahren	in	meinem
Konfirmandenunterricht	an	Gott
gezweifelt»,	mahnte	Gabriel.

Der	Mann	hatte	vielleicht	ein
Gedächtnis.	Dass	er	das	noch
wusste!	Damals	war	ich	dreizehn
und	mit	dem	coolen	Kevin
zusammen.	In	seinen	Armen	fühlte
ich	mich	wie	im	Himmel,	und	mit	ihm
hatte	ich	auch	meinen	ersten
Zungenkuss.	Aber	leider	wollte	er
mich	nicht	nur	küssen,	er	wollte



auch	immer	wieder	unter	meinen
Pulli.	Ich	ließ	das	nicht	zu,	weil	ich
fand,	dass	das	noch	Zeit	hatte.	Eine
Ansicht,	die	er	nicht	teilte.
Deswegen	fummelte	er	bei	der
Konfirmanden-Freizeit-Party	unter
dem	Pulli	einer	anderen,	direkt	vor
meinen	Augen.	Und	die	Welt,	wie	ich
sie	kannte,	endete	in	diesem
Augenblick.

Es	konnte	mich	auch	nicht
trösten,	dass	Kevin	die	Brüste	der
anderen	mit	der	gleichen	Sensibilität
behandelte,	die	Bäcker	beim
Herstellen	von	Brötchenteig	an	den



Tag	legen.	Selbst	meine	zwei	Jahre
ältere	Schwester	Kata	konnte	mich
nicht	beruhigen,	obwohl	sie	so
schöne	Dinge	sagte	wie:	«Der	hat
dich	gar	nicht	verdient»,	«Er	ist	ein
blöder	Sack»	oder	«Man	sollte	ihn
standrechtlich	erschießen».

So	lief	ich	zu	Gabriel	und	fragte
ihn	mit	Tränen	in	den	Augen:	«Wie
kann	es	einen	Gott	geben,	wenn	es
in	der	Welt	etwas	so	Fieses	wie
Liebeskummer	gibt?»

	
«Erinnerst	du	dich	auch,	was	ich	dir
darauf	geantwortet	habe?»,	fragte



Gabriel.
«Gott	lässt	den	Liebeskummer	zu,

weil	er	den	Menschen	einen	freien
Willen	gegeben	hat»,	erwiderte	ich
mit	einem	leicht	leiernden	Tonfall.

Ich	erinnerte	mich	auch	daran,
dass	ich	damals	fand,	dass	Gott
Kevin	ruhig	den	freien	Willen	wieder
hätte	nehmen	können.

«Ich	habe	ebenfalls	einen	freien
Willen»,	erklärte	Gabriel.	«Ich	bin
kurz	vor	der	Pensionierung	und	muss
nicht	mehr	jeden	trauen,	von	dessen
Gottesfürchtigkeit	ich	nicht
überzeugt	bin.	Warte	auf	meinen



Nachfolger.	Der	kommt	in	sechs
Monaten!»

«Wir	wollen	aber	jetzt	heiraten!»
«Und	das	ist	mein	Problem,

weil	…?»,	fragte	er	provozierend.
Ich	schwieg	und	fragte	mich:	Darf

man	Pastoren	eigentlich	hauen?
«Ich	mag	es	nicht,	wenn	man

meine	Kirche	als	Eventstätte	nutzt»,
erklärte	Gabriel	und	sah	mich
durchdringend	an.	Ich	war	kurz
davor,	mich	schuldig	zu	fühlen	–
meine	Wut	wich	einem	diffusen
schlechten	Gewissen.


